
2 .Aariqia



WienerRathaus-Korrespondenz.
Herausgeberundverandw.RedakleurGmranzMicheu¬
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4eWienerGewerbebeimHandelsminister.UnterFührungdes
dürgermeisters Dr .Weiskirchner haben die gewählten Vertreter

der Textilwaren verarbeitenden ZwangsgenossenschaftenvonWien
und Niederösterreich und zwar die Vorsteher Spevak ,Landtags - ¬
Abg .Breuer ,KommerzialRatsFleischmann ,Pessl ,sowiedie
Lirektoren der Zentraleinkaufstelle für Textilwarenverarbei - ¬
tendeGewerbeundzwar :FranzRiedl ,GR .Fischer ,KarlRenner
undHansSchönfellingerbeimHandelsministervorgesprochen
BürgermeisterDr .WeiskirchnerschildertedemHandelsminister
iu längerer treffender Ausführung die Schwierigkeiten des
gewerblichenMittelstandes undverwiesauf die enormeGefahr
einer gänzlichenAuflösung .Dieerste Forderungseidaher ,
dassausdenbeschlagnahmtenFutterstoffenunddenvorhandenen
Zwirnen entsprechende Wuantitäten vomHandelsministeriumdurgh

die neugegründeteZentraleinkaufstelle zur Verteilunggelangen
sollen .Weitersverwiesder Bürgermeisterauf die Tatsache ,dass
in einer ReihevonVersammlungen,die er selhst besuchthabe ,
venSeitederBevölkerungin elementarerWeisebittere
KlagegeführtwurdeüberdasVorgehenderZentralen.Eswäre
amFlatze ,schonjetzt an einenAbbauder Zentralenzuschrei¬
tenund momentan damit zu beginnen ,dass die Vertreter des

gewerblichen Mittelstandes eine entsprechende Vertretung dort - ¬
selbst erhalten .

Die Ausführungendes Bürgermeisterwurdnvonden
DirskterenRiedlundGR .Fischerergänztundhieraufinlänge,
rer Aussprache von sämtlichen Audienzmitgliedern dieWünsche
der einzelnen Gewerbegruppenvorgetragen .

DerHandelsministergabin seiner Erwiderungvorallem
der FreudeAusdruck ,dasssich nunauchder gewerblicheMittel-¬
stand in einer Einkaufszentrale vereinigt hat und ist diezer
neuenEinkaufstelle gewisseine grosse Zukunftbeschieden .
Durch Heranziehung derselben zu denArbeiten des Generalkommis - ¬

saraates für die Uebergangswirtschaft imHandelsministerium
weitersdurcheinedirekteVerbindungmitdenZentralenfür
Baumwolle ,LeinenundSchafwollewird vonSeite des . k.
Handelsministeriumsdas Möglichstezur FörderungdieserInsti -¬
tution getanwerden .DenvorgebrachtenWünschennachZuteilung

vonFutterstoffen ,versprachder Handelsministerinder
Weise zu steuern ,dass er selbst die Vertreter der Baumwoll -

Zette und die Vertreter des Gewerbes zu einer gemeinsamen

Sitzung einberufen und das möglichst gewiss getan werdenwird .
Nachstündiger Dauerwardie Audienzbeendet undeswur ,

len hiereuf Hcfrat Dr .Wimmer ,Sektionsrat von Bielka ,

linisterialsekretir Dr .Sosna ,die WünschedesGewerbesin
speziellenEingabenüberreichtundversprachendieGenannten
die möglichste Unterstützung der vorgebrachten Wünsche .

DienächsteHauslistenabgabeundAusgabederLebensmittelkarte
ie mächste Hauslistenabgabe findet am Samstag ,4 . . M .statt .

AufGrunddieserHlauslistenwerdenSamstag ,den11 . . M.die
Brot -und Mehlbezugskarten für die 162 .bis 181 .Woche ,die
MehlkasenundStörbrotmehlkartenfür die 162 .bis 171 .Woche,
die Fettharten für die 87 .bis 96 .Woche ,die Milchkartenfür

die . 65.bis74 .WocheunddieKartoffelkartenfürdie29 . .bis
40 .Wocheausgegebenwerden .Dadie ordnungsmässigeKartenaus- ¬
gabevonderrechtzeitigenUeberreichungderHauslistenab¬
hängt ,ist derhiefürangesetzteYermingenaueinzuhaltenund
wirdes sich empfehlen ,dass die Leserdieser Mitteilungdie
Hausverwaltunghierauf aufmerksammachen .

Ausgabe von Wohlfahrtsfleisch .Mit Gemhmigung des Amtes für

VolkserkährungwirddasWohlfahrtafleischin der55 .Woche
andieBesitzerdergrünen ,blauenundgelbenEinkaufscheine
gegenAbtrennungderbeidenBuchstabenGundHanfolgenden
Tagenausgegebenwerden :Samstag ,. . M.Abis F ,Montag ,6 .

GbisK ,Mittwoch,8.LbisRundDonperstag,9 .SbisZ.
DieVerkaufständedürWohlfahrtsfleischin 13 .Bezirk ,Lainz,
19 . BezirkSievring und21 .Bezirk Mendelsohngassewerdenals
solche aufgelassenwerden .DiewenigenMindestbemitteltendie
daselbstihr Fleischbezogen ,wollensich an die ihrenWohn-¬
ort zunächstgelegeneAbgabestellefür Wohlfahrtsfleishcwendm.
DieBesitzervonabgestempeltengrünen,blauenundgelben
Einkaufscheinen ,die hiedurchzumEinkaufvonRindfleischbe¬
rechtigtsind ,könnendie ihnenzukommendeFleischmengevon
Mittwoch ,den 8 . . M.bis Montag ,13 .gegenAbtrennungder
beidenAbschnitteGbisHbeiallenVerschleisstellenmit
Ausnahmeder Abgabestellenfür Wohlfahrtsfleischzu denfür
die InhaberdonweissenEinkaufscheinengeltendenPreisen

beziehen.

ErsteösterreichischeSparkasse .ImabgelaufenenMonateApril
wurdenbei der ErstenösterreichischenSparkasseimSpar-¬
und Scheckverkehre von 36 . 949Parteien 28,779 . 791Kroneneinge - ¬

legt ,von17 . 789Parteien21,455 . 009Kronenrückgezahltundbe
lief sichderEinlagestandam30 . . M.auf727,106. 019Kronen.

Hypothekar-Darlehenwurden1,588 . 300KcchenzurZeichnungvon
Kriegsanleihezugezählt ,dagegen702. 331Kronenrückge-¬
zahlt und stellte sich der Stand der Hypothekar - DarlehenAm

30 . . M.auf 326 ,251 . 166Kronen .DieFfandbrief - Darlehenbe- ¬
liefensicham30. . M.auf18,075. 364Kronenundwarenan
60jährigenPfandbriefenimUmlaufe18. 320. 800Kronen .Wechsel
wurden15,657 . 816eskomptiert ,17,165 . 127Kroneneinkassiert
undKassenscheinederösterreichischungarischenBank
7,000 . 000Kronenangekauft .DerStanddesWechsel -undSalinem

Portefeuillesbetrugam30 . . M.55,151 . 901Kronen.

Geneindevermittelungsämter .BeidenGemeindevermittbungsämtern
Mariahilf ,Neubauund Joefstadt finden Verhandlungenam . ,15 ,
22 .und29 .ds . M.statt .

EineMagistratsabteilungfür SachabrüstungundUebergangs-¬
wirtschaft .BürgermeisterDr .Weiskirchnerihat imMärzdie
sofortigeErrichtungeinerMagistratsabteilungfürSachabrüstie
undUebergangswirtschaftverfügt ,welchergrundsätzlichalle
diesachlicheAbrüstungunddieVebergangswirtschaftbe-¬
treffendenAngelsgenheitendes selbstständigen ,übertragenen
unddesWirkungskreisesalspolitischeBehördeI .Instanzzur
Behandlungüberwiesenwerden.In denWirkungskreisdesAmtes
fallen insbesinders auch alle Veranlassungen wegenInan - ¬

spruchnahme der durch die Abrüstung freiwerdenden Sachgüter

für denEigenbeiarfderGemeindeundalleAngelegenheiten,
welchedieMitwirkungderGemeindebeiderKriegshilfsaktion

für den kriegsbetroffenen Gewerbestand zum Gegenstand haben .

DieGeschäftewegenInanspruchnahmeder vondenZivil -oder
Militärbehörden währenddes Krieges errichteten einstweiligen
Unterkünfte verbleiben der Magistratsabteilung III a( städti - ¬
sches Wohnungsamt ) .Die städtischen Aemter ,Anstalten und

Unternehmungen sind daher anzuweisen ,alle Vorkommnisse ,die

sich auf die Inanspruchnahmevon solchen Unterkünftenbezie - ¬
hen ,der Magistratsabteilung III a mitzuteilen und einen ev .
Bedarf an diesen Unterkünften bei dem bezeichneten Amteanzu - ¬
melden .Die Entschadigungsansprüche für die auf Grunddes
Kriegsleistungsgesetzesvonder HeeresverwaltunginAnspruch
genommenenSachgütersind nachwievorvondenMagistratsabtei
lungen 16 und 3 zu behandeln .ZumVorstande dieser Magistrats

abteilung ,welchedie Bezeichnung. ,MagistratsabteilungXVLIa
für SachabrüstungundUebergangswirtschaft" führt ,wird
MagistratsekretärDr .AntonSchwarzbestellt .Dieneue
Magistratsabteilanghat bereits ihre Tätigkeitaufgenommen.

- - - - - - - - ¬
. M.Sichrer.BirgermeisterDr .Weiskirchnerhatanden.

ofballmusikdirektor. M.ZiehrernachstehendesSchreibenge-¬
ichtet :ZurherzlichenFreudederkunstliebendenWiener
evölkerungdürfenSie ,sehrgeehrterHerrDirektor ,Ihren
/5 .GeburtstaginvollerFrischeundRüstigkeitbegehen,und

wennich mirerlaube ,IhnenmeineaufrichtigeGratulationzu
diesemseltenenGedenktagezuübermitteln,sosollesmein

erster Wunschsein ,dass Ihnen die Gesundheit ,die IhrSchaf- ¬
fen fördert undermöglicht ,auchin denspäterenTagenIhres
Lebenserhaltenbleibe .MitinnigerDankbarkeitgedenkendie
WieneramheutigenTageIhrer künstlerischenWirksamkeitund
derWerke,dieSieunsalsbleibendenSchatzWienerMusik
geschenkthaben.MögedieHochschätzungundVerehrung,die

Ihnen ,sehr geehrter HerrDirektor ,das kunstliebendeWien
entgegenbringt,IhreLebenskrafterfrischenundbewahrenad

multos annos !
Wiener Gemeinderat

Sitzung am2 .Mai1918 .
Vorsitzender BürgermeisterDr .Weiskirchnerverliest den
Spendeneinlauf :UhrenfabrikantKommerzialratPhilipp Kohnhat
denchristlichenArmenderGemeindeWien3000Kronenvermach
NotarDr .GuidoMüllerhat 100Kronengespendet .

SchriftführerGRvPhilpverliest denEinlauf :

GR .Dr .vonDernstellt folgendeAnfrage :Durchdie
Miniterialverordnung vom25 .Mürzbetreffen dieBereitstellung
vonbisher für andereZweckebestimmtenRaumlichkeitenzu

Wohnungszweckenwirddie schenjetzt bestehendeaberspäter
nom im ungeahntem Masse sich steigernde Wohnungsnot nur in

äusserst ungenügendemMasse gemildert werden können .Esschein

daher höchst wünschenswert ,dass demangesichts derbestehende
Notlage steigenden Wøhnungsbedürfnissealle Wohnräumedienst - ¬
bar gemacht weren ,die gegenwärtig ihrem eigentlichen Zwecke
entzogenwerden ;dies sind die vonihren Inhabernbenützten
Wohnngen .Hiezu wären ver allem zu rechnen die zahlreichen

Paläste des Hochadelsundder Hochfiwanz ,in denenvieleRäume
vorhanden sind ,die für Wohnzwecke gzeigmet wären und eine

erheblicheAnzahlvonmittlerenundkleinenHaushaltungen
aufnehmenkönnten .Es würdesich daherdringendempfehlen ,sei
es durch unmittelbare behördliche Einflussnahme ,sei esdurch

Erlasseiner entsprechendenVerordnungzu bewirken ,dassdiese
Objektebezw.WohnungenderGemeindebehufsWeitergabeahge-¬
eigneteParteienübergebenwerden .Dassder praktischeDurch-¬
führungdieser IdeegewissSchwierigkeitenentgegenstehen ,ist
nicht zu bestreiten ;aber mt gutem Willen und einiger Tatkraft
welche nicht vår den Interessen gewisserGeselschaftsschichten

erlahmt ,lassen sich die Schwierigkeiten überwindenundder
Notstand ,zu dessen Behebungauch alle Mitbürgermitzuhelfen
verpflichtet sind ,würde gewiss alle in der angedeuteten Rich¬
tung zu ergreifenden Massregeln rechtfertigen .Verschläge in

diesemSinnewarenübrigensauchschonin derFachmämnerbera¬
tung ,welcheder Erlassungder Verordnungvom28 .Märzvoran-¬
gegangenist ,GegenstandderErwägungundBesprechung;doch

latte dies weiter keine Folge ,wassehr zu beklagenist .
Weiterhin könnte manauch den Auswegin Augefassen ,dassdie
unbenützten und daher für die Inhaber überflüssigen Wehnungen
für militärische Zweckerequieiert würden ,so dassgegenwärtig
in anderenHäusernuntergebrachteMilitärbüresderthinverlegt
unddie jetzt vonihnenbenütztenRäumederwohnungsbedürftige
Zivilbevölkerungzur Verfügunggestellt werdenkönnten .Endlich
sollten die nachWienkemandiertenMilitärs ,welcheselbst -¬
ständigeWehn-oderHotelzimmerfür längereZeitinAnspruch
nehmen ,in die üben erwähntenPaläste und in Teileübergrosser
Wohnungeneimwuartiert werden .Jedenfalls musswohlallseits
zugegebenwerden ,dass in gegenwärtigerZeit eine solcheVer-¬
schwenung ,sozusagen hamstern ven Wohnräumen -mit der durchdi
UmständegebetenenNetwendigkeitden Ueberfluss der einendem
ungbweichlichen Bedürfnis der anderen nutzbar machen ,in
grellem Widerspruche steht und dass hier in irgendeiner Form

in gerechter Ausgleichgefunden - undins Werkgesetztwer- ¬
en muss .Es wirdgefragt :Ist der Bürgermeistergeneigt ,

der Frageder NutzbarmachungvonunbenütztenWohnungenfür
die Erleichterung der Wohnungsnotseine Aufmerksamkeitzuzu¬
wenden und eventuell eine zur Lösung dieser Frage führende
Aktion in die Wegezu leiten ?

BürgermeisterDr .Weiskirchnererwidert :Esist
richtig ,dass die vomHerrn Interpel anten bezogeneRegierung
veroddnungdie steigende Wohnungsnotnur ingewissem
Massewirdmildernkönnen .MandarfihreWirkungaberauch
nicht unterschätzen und das Wohnungsamt hat schon in der

kurzenZeit seit Bestanddieser Verordnungdie Wahrnehmungma
machenköhnen ,dasswenigstensjeine Vefhsclechterungdes
heutigenZustandesdurchweitereEntziehungsvonWohnungen
in vielen Fällen wirksamverhindert werdenkonnte .Wasdie
Frage der Nutzbarmachung unbenützter Wphnungenbetrifft ,so

könnte ,da die freiwillige Bereitsstellungdurchdiefragliche
Verordnungohnehinmöglichsterleichtert ist ,nureine

zwangsweiseInanspruchnahmein Fragekommen.Einesolche
könnteaber imjetzigen Zeitpunkteaus sehr gewichttgenUr- ¬
sachennichtempfohlenwerden .Zunächstwäre ,solangedie
RegierungdemdringendenBegehrenderGemeindeWienaufRege-¬
lung der Zueund Abwanderungnicht Folge gitt ,garkeine
Gewährgeboten ,dass diese Wohnungenderbodenständigen
Bevölkerungauchwirklich zugutekommen .ImGegenteil ,es
wärezubefürchten,dassbeivorzeigigerInanspruchnahmeder
äussersten Reservendes Wohnungsbestandesgeradebis udem

Zeitpunkte ,in welchem unsere Krieger zur Heimat zurück¬

kehrengarnichtsmehrorhandenwäre .Auchdaspraktische
Ergebnis einer solchen Inanspruchnahmekann nicht sehrhoch
eingeschgtzt werden .Wiedie Wohnungszählungergebenhat ,



fendenInterpellationdesGR.Schäferinderletztenmitgeteilt ,dass ein Vermeidendes VerkehresvonLast - ¬
kraftwagenmitGleitschutzvorrichtngeninnerhalbdesWiener
Gemeindegebietesnicht durchführbar und eine weitereHerab¬
setzung der Geschwindigkeitdieser WagendenLaåtkraftwagen-¬
verkehrüberhauptillusorisch machenwürde .DerMagistrat
wirdnicht ermangeln ,diesen Anlasszu benützen ,umneuerlich
wegenBehebungder erwähnten Uebelstände beimKriegs - ¬
minlsterium vorstellig zu werden .Bürgermeister Dr .Weis - ¬

kirchnerfügthinzu ,dasser finde ,dassdieseAnordnungdes
Kriegsminsteriumsnichtbefolgtwerden.WenndieLastautorin .
derFrüheüberdenRathausplatzfahrensowerdendasRathaus
und die Fensterscheiben in der ganzen Umgebung geradezu er - ¬

schüttert .

Gr .Stein teilt in einer Anfrage mit ,dass eineGemüse- ¬
händlerin amNaschmarkteinen grossen Transport Spinaterhal¬
ten habe,nachdemder Marktbereits mit Spinat überfüllt war ,
habe sie Detaillisten von den anderen Märktenverständigt ,
dass Spinat amOstbahnhofleicht zu habensei .DerMarktkommis¬

särhabediesenHandelverboten ,woraufdieGemüsehändlerinte-¬
legrafisch die Einsendungweiterer Warenabsagte ,waseinen
Schadenfür die Approvisionierungbedeute .Es wirdgefragt ,
ob der Bürgermeister geneigt sei ,diese Uebergriffe der Komis- ¬

säre amOstbahnhofeabzustellen ,die geradezuden Anscheiner - ¬
wecken,als obdieKommunalverwaltungdurchihreAmtsorgane
einenDruckauf die Detaillistenausübenwollte ,dasssiebei
der Kommuneeinkaufen müssen ,zum Schaden der steuerzahlenden

Händler und zumSchadendes Publikums ,dass verteuerte Ware
erhält .

Bgm.Dr .WeiskirchnerverliesteinenBerichtdesMagi¬
strates ,nach welchemdie Gemüsehändlerineine ArtWinkelmarkt
auf demBahnhofabgehaltenhabe ,eine Erscheinung ,durchwel¬
che das Verschleppen der Ware begünstigt wird und welcheauf

das Stärkste bekämpftwerdenmuss .DerMarktkommissärhatihr
daher dieses Verhalten verwiesen und mit der Anzeigege¬
droht .Ein Uebergriff des Marktkommissärs liegt nicht vor .
Wenndie Einsendung weiterer Waren telegrafisch abgesagt wurde ,

sobedeutetdiesimgegenwärtigenZeitpunktkeinenSchadenfür
die Approvisionierung ,weil die Märkte derzeit soreichlich
mit frischem Gemüse ,insbesondere mit Spinat durch die Erzeu¬

gung der Wiener Gärtner versorgt sind ,dass vorläufig auf
die ungarischen Zufuhren verzichtet werdenkann .

Gr .Stein weistin einer Interpellationdaraufhin ,dass
die ungarischen Amtsorganein der Strecke Oedenburg-Wr¬
NeustadtdenarmenLeuten ,welchein geringenMengenWaren
in Ungarneinkaufen ,nicht nur sämtlicheWarenwegnehmen,

sondern sie auch misshandeln .Es wird gefragt ,ob der Bür - ¬

germeisterbeiderRegierungwegendieserVorgängevorstel
lig werden wolle und Repräsalien gegen Ungarn fordern wol
le ,falls solche Vorälle nicht abgeschafft werden .

BGM.Dr .Weiskirchner :VerbürgtenNachrichtenzufolge
hat Ungarntatsächlich in jüngster Zeit einenverschärften
Kontrolldienst hinsichtlich des Lebensmittelverkehresan
der ungarischen Grenze im allgemeinen ,insbesondere in den
ungarischen Grenzstationen eingeführt .DengleichenNach¬
richten zufolge sollen die mit der Durchführung dieser Kon - ¬

trollebetrautenungarischenOrganebeiDurchführungihrer
Aufgaberücksichtslos vorgehen und selbst diegeringsten
Mengenvon Nahrungsmitteln ,die angeblich derUebertretung
der ungarischenVorschriftenüber die Grenzegebracht
werdensollen ,denBetreffendenatnehmen .In dieserBe- ¬
ziehung kann ich mich nur auf die Beantwertungderdie - ¬
selben Vorgänge in den . ö .Statinn Oberhollabrunn betref

Gemeinderatssitzung berufen und dieser Beantwortung nur
beifügen ,dass ich die vorliegende Anfrage des GR .Stein
dem Herrn Ministerpräsidenten mit der Bitte umEbhilfe

vorlegenwerde.
GR .Fischer stellt folgende Anfrage .Am- 20 .April wurdeim2 .
Bezirk29KaffeschankendieVerabreichungvenmilchhältigen
Getränken untersagt und die Milchzuweisung eingestellt .Daes
sich umsegenannte Volkskaffees handelt ,ist dieseMassnahme
mit der Betriebseinstellung identisch ,zumal der Ersatz - Tee

ohne Zucker ,ohne Spirituesen ,ohne Milch ,ohne Zitrenensaft

oder ohne Himbersaft nicht einmal in den karten Wintermonaten
mundet ,geschweige in der wärmeren Jahreszeit .Diegetroffene

behördliche Verfügung hat den Zweck ,den MilchkensumeinzuschE
schränken ,und erfolgt auf Grundpolizeilicher Erhebungohne

Interventien des magistratischen Bezirksamtes .Das mit der Er - ¬

hebung betraute Polizei - Organhat festgestellt ,dass in einem

VolkskaffeebesserangezegeneGästeKaffeenehmenundgelangte
hiedurch zu der Schlussfolgerung ,dass diese mit reiner

Wäsche versehenen ,dem Mittel -eder Beamtenstande angehörenden
Gäste ihren Kaffe auch in einem besssen Kaffechause zu nehmen

in der Lage sind und beantragte aus diesem Grunde die Milchen - ¬

ziehung .Dass ,zufelge der enormenTeuerungnunmehrauch
Beamteund besser Gekleidete ohneScheugezwungensind ,ihr
Frühstück in einem Velkskaffee zu nehmen ,wo dieser nur 44h

kestet und dass die Ersparnis von 50 Hellern beimFrühstück
eine Relle spielt ,wurde nicht in Betracht gezogen undgerade
dieser Umstandsollte nach spzialpolitischen Grundsätzen
die Volkskaffeesfördern ,dakleineBeamte ,Beamtinnenund
senstige Angestellte ,wohlnicht zu denMindestbemittelten
gehören ,aber dennoch nicht in der Lage sind ,eine Køene -für

ein Frühstück in einem Kaffehause ausgeben zu können .Dieser

durch die Verhältnisse ohnedies arg mitgenemmeneStand ,ist

durchdiese Verfügungempfindlichgeschädigt .Wennschen
die Milchkmappheit Einschränkungen netwendig macht ,sosellte
zumindest das Kontingent auf Kaffechäuser und Velkskaffees auf

geteilt werden ,aber eine Reihe von Volkskaffees zuschliessen
und ihre Besucher zu zwingan ,entweder ohne Frühstück ihrer .

Beschäftigung nachzugehen eder sie zu grösseren Ausgaben zu

veranlazzen ,ist inhuman und ungerecht .Es wird gefragt ,ob
demBürgermeister die vererwähmtebehördlicheVerfügung
bekannt ist und eb er geneigt ist ,gagemdieseVerfügung ,
durch welche der Mittelstand einerseit und die betroffenan

steuerzahlenden Gewerbetreibenden andererseits hart geschädigt

werden ,Stellung zu nehmen ?UndseinenEinflussdahingeltend
zumachen,dazsin gewerblichenAngelgenheitennichtdiePeli-¬
zeitallein Erhebungen pflegt ,sendern stets imEimvernchnen
mit der Bezirksvertretung bezw .mit dem magistratischen Be - ¬

zirkzamte,wiediesderAutenemiederGemeindeWienauchcat-¬
BGm .Dr .Weiskirchne - r :Die Milchlieferungen nachWien
sind bereits auf ca .135 . 000Jiter durchschnittlichtäglich
herabgesunkenwovonnochgeganwärtigca .12 . 000Liter
sauereMilchin Abzugzubringensind .Diegesammtezur
VerfügungstehendeMilchmengeist also derart gering ,dass
sie nicht einmalmehrzur Befriedigungder Krankenund
Kinderbiszum6 .Lebensjahreausreicht .Angesichtsdieser
traurigen Lagedes WienerMilchmarkteshat sich die . . - 3
Statthalterei mitErlassvom15 .IV .1918Z .-184/92
bestimmtgefunden ,die Zahl jener Kaffeehausbetriebe ,dener

die Bewilligungzur VerabreichungvonMilchgetränkenge- ¬
mäß§ 3 derStatthaltereiverordnungvom5 .XII .1917,

ist dieZahldersehrgrossenWohnungenverschwindendklein GR.Stein:EswarenZeugendabei!
GewisseRäumederPalästebeherbergensogrosseKulturgüter, Bgm .Dr .Weiskirchner :Herr Gemeinderat ,Sieverzeihen ,
dass sie nur äussersten Falles herangezogenwerdenkönnen . wennich demPräsidenten Paul mehr glaube als demHerrnDr .

Der sofort erreichbare Bestand an unbenützten undunverwendtar Blasel .Ich habe auch in der heutigenKonferer z mit demHerrn
WohnungenundWohnungsteilenist gegenüberdemBedarfenicht MinisterpräsidentenundHerrnPräsifentenPaulinUeberein-
erheblich .Berücksichtigtmanendlich ,dassgeradebeiWohnun stimmungmit sämtlichenWeilnehmerndie Aufhebungder„Geos,
gen die Gefahrder Verschleppungnicht besteht ,wie beiander gefordertundwerdejedeGelegenheitbenützen ,diekompeten-Gegenständen,sodürfteesvollständigberechtttsein ,mit ten Stellen der Regierung auf die schweren Sc hädenaufmerksam
ei er so énschneidendenMassnahmebie zu einemZeitpunktezu¬ zu machen ,welche die Tätigkeit der „ Geos "derkonsumierenden
zuwarten ,wo keine andere gleichwertige zur Verfügung steht Bevölkerung zugefügt hat .Ich verweise auch auf die wieder¬
undauchdie Gewährgebotenist ,dass hiedurchjenen holten Beschlüsse im Gemeinderate .Wir haben keinen Anlassda¬
gehelfen werden soll ,welche der Hilfe im vollen Massebe¬ vonabzugehen,wirgebenimmerderWahrheitdieEhre ,undwer
dürftig undauchwürdigsind .Ich kannnur wiederholen ,was den so der Bevölkerungmehrdienen ,als mitdämagogischen

der Gemeinderatso oft schongesagt hat :DieEntfernung Schlagworten ! .
der - peinisch - ZüdischenFlüchtlinge würde denWohnungemarkt GR.SchlechterurgiertineinerAnfrageseineimMärz
sofort entlasten .( Lebhafter Beifall bei der Majorisät ) . . J .gestellten Antrag auf Schaffung einer gemeinderätlichen

GR .Heroldweistin einer Interpellationauf dieZweckmässig- Kommissionzur Prüfung der Gebahrung der sogenannten Kriegs -
keit der Förderung der Kaninchenzuckt hin und macht die An - zentralenundStellungallfälliger Anträgean denGemeinde -
regung ,unentgeltliche Kurse zu veranstalten ,um auchdem tat .
kleinenManndie Kenntnisseder Kaninchenzuchtzuvermitteln . BürgermeisterDr .Weiskirchnererwidert ,dassderWirkungs

Bürgermeister Dr .Weiskirchner erwidert ,dass dieFrage kreiseinersolchenKommissionsichnichtleichtfeststellen
der Hebung der Kaninchenzucht und der Errichtung einer städti - lasse .SelbstimParlamentseinichssbesonderesheraufge¬
schen oder vonder GemeindeWiensubventioniertenKaninchen¬ kommen ,da die Zentralen mit grosser Geschicklichkeit und

farm dem Magistrat insbesondere seit Kriegsbeginn wiederholt mit jener Detailkenntnis die eben nur sie haben können ,sich
beschäftigt habe .Die Kaninchenzucht habe zweifellos Vorteile verteidigthaben .DerMinisterpräsidenthabeerklärt ,dass
mit Rücksicht auf die Unmöglichkeit der Beschaffung vonZucht er unbedingt auf die Rechnungslegung der Zentralenbestehe
tieren undmitRücksichtauf die niedrigeFuttermittellage ( lebhafter Beifall ) und das von Sachverständigen die

sei während der Kriegszeit an eine Lösung der Frage der Ein - Rechnungenüberprüftwerden .DerGemeinderatkönnenichts
führung von Kaninchenfleisch in WienzuApprovisionierungs anderes tun ,als seine alte Forderung wegenderKontrolle
zwecken auch nur im kleineren Umfangenicht zudenken . der Gebahrungder Sentralen zu wiederholen und wenndas

GR .Dr .Mataja weist in einer Interpellation auf dieMit¬ Materialdannvorliegt ,an der DurchführungderPrüfung
teilung des „ Morgen "bezüglich der Erklärung des Dr .Blasel sich zubeteligen .
überdie FreigabedesHandelsmitObstundGemüseundüber GR.Partikste It folgendeAnfrage:Immerhäufigerwerde

die Richtigstellung des Präsidenten Paul hin und fragt ,obder die Klagender HausbesitzerundBewohnerder innerenGürtel -
Bürgermeistergeneigtsei ,durcheineAnfragebeimAmtefür strasse im 9 .Bezirke über das schnelle Fahren dermilitäri¬
Volksernährungfestzustellen ,welcheMitteilungen derPräsident schen Lastenautos ,durch welches die Häuser bis in die Grund -
Paul über die bevorstehende Regelung des Verkehres mitObst festen erschüttert werden .Durch diese Erschütterungen leidet
undGemüsegemachthat . nicht nur die Facadeder betreffendenHäuser ,sondernauchdi

BürgermeisterDr .Weiskirchner :Bei einerUnterreedung, die inneren Räumedurch das Abfallen der Verkachelung in den
die heute eine Deputation des deutsch - österreichischenGewer¬ Küchen . . w.Es wird gefragt ,ob der Bürgermeister geneigt
bebundesmit demPräsidentendes AmtesfürVolksernährung ist ,bei den betreffenden militärischen Stellen dahin zu wir -

Hofrat Paul hatte ,bei der sowohl ich wie auch die Herren In¬ ken ,dassdieserUebelstand,welchersohäufigzuberechtigte
terpellanten zugegen waren ,hat Präsident Paul erklärt ,dass KlagenAnlass gibt ,baldmöglichst beseitigt werde .
die in der Interpellation zitierte Notiz der Korrespondenz Bürgermeister Dr .Weiskirchner erwidert :DerMagistrat
„ Wilhelm "vomAmtefür Volksernährung ausgegebenwurde,also steht seit Jahren in Verhandlung mit den Militärbehörden we¬
eine offizielle Berichtigung der Ausgabe über die Vorgänge

gen Behebung ,bwzw .Milderung der durch den Verkehr der
beim Dreher ist . ( Hört ,Hört ! )Es steht nach denErklärun¬ Lastkraftwagen der HeeresverwaltunggeschaffenenUebelstände ,
gen des Herrn Präsidenten Paul fest ,dass keine der berichtig¬ unter denen insbesondere das Strassenpflaster und die

ten Mitteilung vom29 .April . J .auch nur annäherndent - Strasseneinbauten zu leiden haben .Obwohlseitens desKriegs -
sprechendeAeusserunggefallen ist .Ich kannvonmeinemStand¬ minsteriums die Fahrgeschwindigkeit der militärischen Kraft -
punkte aus nur bedauern ,dass immer wieder solche Mitteilungen wagen auf 9 km in der Stunde herabgesetzt und das Befahren ge
hinausgegeben werden ,die der Wahrheit nicht entsprechen und wisser Strassen mit diesen Wagen überhaupt verboten wurde ,si
die Bevölkerungin Unruheversetzen .Wasdie Behauptungdes sind diese Uebelstände keineswegs beseitigt warden .Der
Herrn Dr .Blasel anlangt ,dass zwischen den von ihmgemachten Magistrat hat mit der Zuschrift vom30 . Juli1917 ,dasKriegs -
Vorschlägenund den Ansichten des Ernährungsamtesbeinahe ministeriumersucht ,dienötigenWeisungenzuerteilen ,dassvollständige Uebereinstimmungbestehe ,konnte HerrPräsident die nur in Wien verwendeten Militärlastkraftwagn ohnec

Paul diese Behauptungnur darauf beziehen ,dass dieDeputation Gleitschutzvorrichtungenfahren ,die zumgrossenTeile anden
selbst eine Verteilungsstelle für Obst und Gemüsein Vor - Erschütterungen schuld tragen und dass dievorgeschriebenen

schlag gebracht hat ,mit anderen Worten ,ein Antrag der Geschwindigkeitsgrenzen genaustens eingehalten werden .
GemeindeWienüberBetreibendieseHerrenvoreinigenWochen Das Kriegsministeriuum hat mit einem Schreiben vom10 . August
zumSchadenderMarktviktualienhändlerzuFallegebrachtwur¬



tas bezeichnethat als eruns dasWortGoctheszu
" WeibischesZagen ,AengstlichesKhagen,

WendetkeinElend ,Machtdichnichtfrei .
AllenGewaltefZumTrutz dicherhalten ,
Nimmersichbeugen,Kräftigsichzeigen;
RufetdieHilfeDerGötterherbei ."

undwirwerdenunskräftigzeigengegendieGewalten,diesic
gegen unser Vaterland erheben ,wir wollen unszusammenschlie-¬
Gengegenden Verrat ,der an der WurzelunseresStaates
nagt ,gegenjeneinnerhalbderMonarchieihr Unwesentreibend
Masaryks ,die wie Graf Czernin ausführt ,durch einen Sieg

derEntentedenKriegzubeendenundihr Zirl zuerreichen
suchen .Wiür wissen es ja leider nur zu gut :die Umtriebe

dieser Masarykshaben sich ein weites Ziel gestekktundsie

habensich schonerkühnt ,in unsereStadt ,dieehrwürdige
deutsche Kulturstadt ,des alten deutschen Reiches Hauptstadt

durch Jahrhunderte ,ihre Fühler auszustrecken .Aberdiese
Masaryks mögenwissen :Die Wiener sind gastfreundlich undver

söhnlich und wünschenallen Völkern der MonarchieEntwicklung
undFortschritt ;abersie werdenunnachsichtiggegendie ,

welche ihre heiligsten Gefühle ,ihre Liebe gegen ihr Volk
undVaterland ,zu verletzensich erdreisten .DieEhrungdes
GrafenCzerninist uns ein Bekenntnisder Treuefürunser
VaterlandOesterreichundein Dankfür dessentreienSchild-¬
träger .Ich bitte Sie ,dem Stadtratsantrage zuzustimmen .
Die Ausführungen des Redners wurden wiederholt mit lebhaften
Beffall bekleidet und fanden amSchlusse lauseste Zustimmung.

GR .Dr .HeinImNamendes Verbandesderfreiheitliche
Gemeinderäte und in voller Uebereinstimmungmit denEm¬
pfindungendes freiheitlichenBürgertumshabeichseiner¬
zeit denAntraggestellt ,denGrafenCzerninzumEhrenbür
ger zu ernennen .Wir werden daher auch demStadtratsantra¬

ge zustimmen .Graf Czernin hat währendderverhätnismässig
kurzenZeit seiner Amtsführungals MinisterdesAuessern
die Stellung der Monarchie in der Welt und im Rateder
Mittelmächteerhöht .Er warunablässigbemühtdieSehnsuch
derBevökkerungnachdemallgemeinenFriedennachKräften

zu erfüllen .Alle seine Noten waren von diesemGedanken
undgleichzeitig vondemGedankendes treuenFesthaltens

an demBündnismit demDeutschenReichegetragen .(Beifall
UnvergessenwirddemGrafenCzerninjene Redevom2 .Okto-¬
ber 1917bleiben ,in welcherer als leitenderStaatsmann
unserer Monarchiedie Linien einer zukunftigenWeltord- ¬
nung gezeichnet hat ,einer Welterdnung im Sinne einer all .

mählichen allgemeinen unter internationaler Kontrolle
gestellten Abrüstung ,einer obligaterischen Schiedsge - ¬
richtsparteiundimSinneeineswirklichenaufRauerhafte
GrundlagengestelltenallgemeinenFrieden.DieseRede
wirdin aller Zukunftals GrundlagederFriedensbestre¬
bungendienen ,sie hat aberauchin derGegenwartgrosse
Erfolge gezeitigt ,denn die Folge dieser Rede warjener
Funkspruch der russischen Regierung ,mit welchem sie in

die Einleitung von Frie densverhandlungen ersucht hat ,und
es war eine Tat ,dass Graf Czernin ohne lange nachLegi¬
timationen . . w.zu fragen die Friedensverhandlungenein¬

geleitet hat .Und als sich die Friedensverhandlungen durch
das Verhalten des Volkskommissärs Trotzki ins endlose zo - ¬

gen ,da war es wieder eine staatsmännische Tat desGra¬
fen Gzernin ,dass er wieder gegen alle diplomatischen

Ueberlieferungen und althergebrachten Bedenkenmiteiner
werbendenMachtblitzartig denFrieder abschlossundda¬
mit ,wie er selbst sagte ,die erste Masche von demKriegs¬

netzeauflöste ,dassich überdie ganzeWeltgespannthat-¬
te .Esist richtig ,dassheutein der Ukrainenochnicht
geordneteVerhältnisseherrschen ,dasändertabernichts
anderTatsache ,dassetendeshalbweiler ohneBedenken
auf diesen Frieden eingegangen ist ,Graf Czernin denAn¬
fang mit der Verwirklichungdes Friedensgedankensgemacht
hat und dass diesem ersten Frieden ,dann weiter der Friede
mit Grossrusslandundder binnenkurzenzur Unterzeichnun .

kommendeFriedemitRumänienabgeschlossenwordenist .
Durch den Frieden mit der Ukraine wurden ,wern wir sie auch

nicht überschätzen dürfen ,uns doch gewisseMöglichkeiten
einer Besserung unserer Ernährungsverhältnisse geboten .

Wirhabendie Bahnfrei bekommen,wir habendenArmfrei -¬
bekommengegenüber den Gegnern im Südwesten und imWesten .

WieimmermansichzudiesemFriedenstellenmag,wieman
auch begeistert den Frie den berbeisehnen mag ,man kann

sichdochnichtdarübertäuschen,dassinVariierungdes
bekanntenSprichwortamauch der Beste den Friedennicht
erreichen kann ,wennes der böse Nachbar nicht will - .

Die Tatsacheist ja unzweifelhaft festgestellt ,dasssow
wohldie BevölkerungOesterreich - UngarnswieauchderKai¬
ser undder Minister den Frieden wollten ,undes lagnur
an den masslosenForderungender Entente ,dass dieserFrie¬
de nicht zustandegekommenist .Gewiss ,manhat mancheEin¬

wendungenerhoben ,die sich auf gewisse Schattensei tendie¬
ses Friedensbeziehen ,manhat eingewendet ,dassdie
Cholmer- fragein einemSinnegelöst wurde ,wiesie demWun¬
sche der Polen nicht entsprach .Aber gerade der rasche
Abschluss des ukrainischen Friedens war eine unbedingte

Notwendigkeitund wenndie Polen an denFriedens - verhandlun
gen teilgenommenhätten ,undwir wartenhättenmüssen,
bis sich Polen und Ukraine in dieser Frage einigen ,dann

wäre der Frieden gewiss nicht so rasch zustände gekommen.
Manhat auch die Aeusserungen der Czechen in derbekann¬
ten RedeGzerninsbeanständet .GrafCzerninnataber
ausdrückrich erklärt ,dass er nur jene meinte ,die ihre

Hoffnungen auf die Entente gründeten und es warPflicht
des Ministers des Aeusserb ,sich gegen jene zuwenden ,
die mitten im Kriege mit den Feinden Oesterreichs sympa¬

thisierthabenundvondiesemdieErfüllungihrerstaats¬
rechtlichen Forderungen erwarteten .Wir in Wien sind Freun¬
de des aeusserenundinnerenVerständigungsfriedens ,aber
wis die masslosen Forderungen der Führer der Entente

den äusseren ,so machen auch die masslosen Forderungen
der ezechischen Führer den inneren Frieden unmöglich .
Manhat auch gegenCzerhineingewendet ,dass ereine
bedeutsamepolitische Redevor der AberdnungdesWiener
Gemeindewartes gehalten hat .In dem Lande ,das als Muster

für alle demokratischenEinrichtungengilt ,hältder
leitende Staatsmann alljährlich auf demLordmajer

. . Bl .Nr .217 erteilt wurde ,möglichst einzus emränken meinderatsitzungvom24 .April gestellten AnträgendesGemein-
und demgemässjenen Betrieben ,deren Gäste nichtunbedingt

deratesvonSteinerundGenossenundDr .HeinundGenossenaufauf den Genuss milchhältiger Getränke angewiesen sind ,die
ErmennungdesGrafenOttokarCzerninzumEhrenbürgerder

Ausnahmsbewilligungzuentziehen .
Durchdie vorliegende Verfügungerscheinen Somitdie

Stadt WienzuzustimmenunddemGemeinderatediese Ehrungdes
ausgesprochenen Volkskaffeehäuser ,das sind jene Betriebe , verdienstvollen Staatsmannes zu empfehlen .Ich habe die Tätig -

in welchenunbemittelteBevölkerungskreiseihreNahrungsbe keitdesGrafenCzerninwährendder16Monate,daunserAussen-
dürfnisse befriedigen nicht betroffen -Es wurdevielmehr minister war ,in grossenUmsissendarzustellen versuchtund
nur solchen Betrieben ,die bisher gehabte Bewilligung der dankbar jene Ziele gewürdigt ,die der Minister imInteresse

Bestimmungen des § 3 der genannten Statthaltereiverordnun , unseres Volkes und unseres Vaterlandes so energisch undhingeb

überhaupt nie hätten erhalten sollen ;dass die letzge bungsvollverfolgthat .DeStadtWien ,in derderPulsschlag
nannten Betriebe vor den Kindern und Krankenbevorzugt des Reiches pocht und in der daher jede Regungund Wendungdes
werden sollten ,dürfte wohl auch im Sinne des Herrn staatlichen Körperssogleichfühlbar wird ,hat die klugeund

Interpellanten nicht gelegensein . selbstbewusste Haltungdes GrafenCzernindie ebensodemDran -
Wasdas vondemHerrnAnfragesteller angeregteEinver gereinstenMenschentumswiedenGefühlenderVaterlandsliebe

nehmender Polizeiorganemit denautonomenOrganender Rechnungtrug ,mit Freudenbegrüsst undfand inwiederholten
Gemeinde anbelangt ,so bin ich in der Lagemitzuteilen , KundgebungenGelegenheit,demGrafenCzerninihreZustimmung
dass die . . . ö .Statthalterei die Verfügunggetroffen und ihren Dank zum Ausdruck zu bringen .Unsere Bevölkerunghat

hat ,dass über die vonden betroffenenKaffeehausbesitzern sich trotz der Greuelundder Verwüstungendes Kriegesdie
eingebrachten Gesuche um neuerliche Erteilung der Ausschan

AchtungvorMenschenwürdeundMenschenliebebewahrtundhat
bewilligung für Milchkaffee die . k .Polizeidirektion daherdenIntentionendesMinisters ,welcherimSinneder
dieerforderlichenErhebungenimEinvernehmenmitder Bestrebungenunseres Kaisers alles daransetzte ,demKriege

Milchversorgungsstelle zu pflegen haben wird .Die Milch durcheinengerechtenallgemeinenFriedenein Endezumachen,
versorgungsstelle wird bei die sem Anlasseselbstverständ - aus tiefstem Herzenzugejubelt .DasunvergänglicheVerdienst
lich nicht ermangelm ,ihrerseits dahinzu wirken ,dass desGrafenCzerninist es ,zu einer Zeit ,da dasWortvom
etwaigen Betrieben ,denen nach . a .Erhebungen der Charak¬

Friedenverpöntwar ,denMutbesessenzu haben ,dieHerbeifüh¬
ter eines Volkskaffeehausesetwadochzukommensollte ,die rungeines baldigenFriedensals dasProgrammunsererRegierun
BewilligungzumAusschankevonMilchkaffsewiedererteilt zudaklarieren.UndwirdürfenmitStolzfeststellen,dass

wird . durch die erlösende Tag unseres Aussenministers der Steinins

BürgermeisterWeiskirchnerfügthinzu ,dasstäglich6000bis Rollengekomenunddie Friedensfragebei allenkriegsführenden
12000Liter Milch in sauremZustande in Wieneinlangen .Seit Regierungenzur Erörterung gelangt ist .Diese Erörterungführ -
dem Jahre 1915 habe die Gemeindeverwaltng widderholt und te auf der einenSeite zumZiele ,au demFriedenimOsten ,auf
rechtzeitig auf die Notwendigkeit der Beistellung von deranderenSeiteimSüdwesenundWestenaberwirdsienicht
Kühlwaggonsaufmerksamgemacht. mehrverstummenundwirdimmerlauter undvernehmlicherdenen

GR .Richter weist in eimeAntragedarauf hin ,dassvielmn in die Chrenklingen ,die ihren Völkernnochimmervortäusche
Gemüsegärtnern der Pacht um 100 bis 200 % geseigert wurde und dasseineFortsetzungderKriegsgreueleinesittlichePflicht
er wünscht analog dem Misterschutzgesetze ein Pächterschutz demokratischerRegierungensei .GrafCzerninhat unsden

gesetz geschaffenwerde . FriedenmitdemOstengebracht ,seinerFestigkeitundseinem
GR .Dr .Mataja stellt folgenden Antrag :An die ausGe¬ diplomatischenTalente ist es zu danken ,dass jeneHinder -

meindemitteln besoldeten Lehrpersonen ,sowie an deren Witwen nisse ,diedieFriedensverhandlungenzuvereitelndrohten,
und Weisenwird als nicht rückzahlbarer Vorschussaufeine beseitigt werdenkonnten -Undseine Friedensschlüssesind

etwaigen Anschaffungsbeitrag für das ahre 1918 ein Betragin die VorbedingungenundVorgängerdes allgemeinenFriedens .
derHöhedesmitGemeinderatsbeschlussevom18 .April. J. GrafCzerninhat uns aber auchein grosszügigesProgrammfür
den städtischen Angestellten gewährtenr Anschaffungsbeitrag au unseren inneren Frieden entwichelt und dieses Frogrammhat
ausbezahlt .Jene Lehrpersonen ,sowie Witwenund Waisennach zu unserer Freude und Genugtuung und zum Segen unseres Vater¬
solchen ,welcheaus denstaatlichen Zuwendungen(Teuerungs¬ landes die Sanktion unseres Kaisers erhalten ,welcher die
zulagen und Anschaffungsbeiträgen )für das Jahr 1918 weniger Politik Czernins als richtungsgebend für alle Zukunft bezeich
bekomen ,als ihnen nach den Bestimmungen für die übrigen städti

net hat .Dieses Programmkann manin die Wortekleiden :Treue
schen Angestellten zukäme ,erhalten die Differenz als Aushilfe und Festigkeit .Treue unseren deutschen Brüderngegenüber ,
aus denMittelnderFemeinde. mit denen uns in diesen StürmenEisen und Blutzusammenge-DieAnträgewerdendergeschaftsordnungsmässügenBehandl kittet hat und mit denen wir in ewigem Bunde auch unsere
lungzugefüktt . Zukunft bestellen wollen .Und Festikeit m Innern ;sie ist

Es wirdhierauf an die Erledigungder Tagesordnungge - eigentlich nichts anderes als Treue ,unbedingte Treuedem
schritten . Staate gegenüberundseiner Sendung ,die durchdieGeschichte
VB .Hierhammerberichtet überdie VerleihungdesEhrenbürger eires Jahrtausends vorgezeichnet ist .Wir kennen für unser
rechtes der Stadt Wienan Grafen Ottokar Czernin und führt aux Vaterlandkein anderesHeilmittel für seine GesundungunddieIchkabemirin demIhnenvorliegendengedrucktenReferateer - Aufrichtung seines alten Glanzes und seine Wohlfahrt ,als das -
laubt ,jene Gründeauseinanderzusetzen ,welcheden Stadtrat in jenige ,das Graf Czernin den Vertretern des WienerGemeindera
seinerSitzungvom25 . . M.veranlassthaben,deninderGe-



Baskettin der Guildhallebenfalls eine hochpoltischeRede.
Manhat aucheingewendet ,dass CzernindieFriedensanbah¬
nung Clemanceauxnicht zur Sprache hätte bringensollen .

Darüberlässt sichsicherlichstreiten .Aberunzweifel¬
haft ist durch diese Aeudserung festgestellt worden ,dass
an der Fortsetzung des Krieges ausschliesslich die franzö¬

sichenMachthaberSchuldsindwelchealleFriedenaanbote
abgelehnt haben .Es sind ja vielleicht infolge dieser Eeus¬
serungen mancheDingezu Tage getreten ,die nicht dieall
gemeine Billigung fanden .VomStandpunkte des freiheit - ¬

lichen Bürgertums möchte ich feststellen ,dassVerhandlun¬
gen mit den äusseren Staaten immer unter Wissen unter Mit
wirkungund Verantwortungdes amtierendenMinistersdes

Aeusseren stattfinden müssen .Unzweifelhaft aber ist die

Tatsache ,dass Graf Czernin währendder ganzen Zeit seiner
Amtswirksamkeitim Sinne der Empfindungendes Volkesdem
Frieden zugestrebt hat ,dass er mit lauteren Mitteln nicht

etwa im Sinne der allgemeinenDiplomatie ,bei derdie
RedenacheinemAussprucheTalleyrandsda ist ,umdieGe¬
dankenzu verbergen ,sondern mit Offenheit undWahrheit
und mit den besten Mitteln diesen Frieden zugestrebt hat
und drei Friedensschlüsse tatsächlich erreicht hat .Für
diese grossen Erfolge gebührt ihn die höchste Ehre ,wel¬
che die freigewählte Vertretung der Bürgerschaft derStaft

zu verleihen hat ;das Ehrenbürgerrecht der Reichshaupt¬

und Residenzstadt Wien .
GR .Reumann :So verlockend es wäre inEinzelheiten

einzugehen ,ganz besonders über die letzten Stadien der
politisehen Tätigkeit des GrafenCzernin ,so werdeichmich
doch mit Rücksicht auf den von unserem Klub gefassten Ent¬
schluss mit einer kurzen Erklärung der sozialdemo - krati - ¬

schen Bemeindevertreter begnügen -UnsereErklärunglautet :
" Auch wir Sozialdemokraten versagen der Persönlichkeit

des GrafenCzerninnicht unsereAchtung .Wirerkennengern
an ,dass der GrafCzernindie Minister ,die aus denReihen
der zünftigen Diplomatie hervorgegangen sind ,hochüber - ¬
ragt und dass er sich von dem Manne ,dem gegenwärtig wieder

die Leitungder auswärtigenPolitikBesterreich-Ungarns
anvertraut ist ,sehr vorteilhaft unterscheidet .( Heiter¬

keit )
Es hat Zeitengegeben ,in welchenauchwirSozäldemo-¬

kraten der Politik des Grafen Czernin unseren Beifall ge - ¬

spendet haben .So damals alz er sich zu demGedankendes
Friedens ohne Annexionen und ohne Kontributionen be - kannte ;
als er in seiner Budapester Rade für die internationale

Abrüstung und für die Entscheidung aller Streitigkeiten

zwischenVölkerndurchobligatorischeSchiedsgerichteein¬
trat ;als er mit nichtzuverstehendemNachdruckhervor - hob,

dass Oesterreich - Ungarnden Krieg für keineEroberungen
fortsetzen wolle ,weder für eigene ,noch für deutsche .

Leider warder Graf Czerninzu schwach ,diesenGrund¬
sätzen Geltung zu verschaffen .Er hat an demFriedensschlus

se von Brest - Litowskmitgewirkt ,woein Friede derGewalt ,
mit der Verständigung geschlossen wur de ( Oho - Rufe) Ich

sage nochmals„ nicht der Verständigung ,sondern derGe¬
walt * ( Widerspruch )Er war nicht im Stande eine Politik
zu verhindern ,die im ganzengrossen Gebietezwischendem
weiseen und dem Schwarzen Meere dasSelbstbestimmungsrecht

der Völkerverfälschtunddie Klasseninteressenderfinni¬
schenBourgeeisie ,derbaltischenBaroneundderpolnischen
Schlachzizen gegen die Lebensinteressen derfinnischen
Arbeiter ,der estnischen ,lettischen ,litauischen ,polnischen
und ukrainischen Bauern beschützt .Durch all das wurdenim

OstenEuropasTatsachengeschaffen ,die denFriedensschluss
imWestenerwchweren,dadurchdengegenwärtigenKriegin
die LängezichenunddenKeimkünftigerKriegeinsich
tragen .

GrafCzerninhataberauchmitRumänieneinenFrie¬
densvertragabgeschlossen,durchdenderGrundsatz"keine
Annexienen“ verletzt wordenist .( Widerspruch )Siesind
anderer Ansicht und Sie werden gestatten ,dass wirauch
andererAnsichtsind .Ich sageIhnenunsereAnsichtenin

che im Augehat ,geregelte Zuständeherzustellen ,mussman

sagen ,dass diese Feststellungsehr richtig war .Beiuns
kann sich der nackteste Hofrat unbescholten breit machen ,
bei unshaltendie HofräteKongresseab ,die nichtverbo¬
ten werden ,dagegenwerdenReden ,die sich mitApprovisio¬-

nierung beschäftigen ,nicht zugelassen .Gleichnachden
AngriffendesGrafenCzerningegendie Czechenist inpo¬
litischen Kreisenlaut geworden ,dass sich Czerninnicht
mehr lange wird halten können .Es ist dann die Affäre

Clemenceaugekommen ,bei welcher der französische Mini¬
sterpräsident die Korrespondenz die Kaisers der Oeffent - ¬

lichkeit übergebenhat .Ich musssagen ,dass der Zugdes
Kaisers ,seinen Völkerndan Frieden zu bringen ,sehrsym¬
pathisch begrüsst werdenmuss .Es wardaher nicht zuvery

dieserAngelegenheit .
HabenwirdieTheoriedesGrafenGzerningebilligt

so müssenwir seiner praktischen Tätigkeit unsereAnerken¬
nung verweigern .Wir werden une daher der Abstimmungüber
die Verleihung des Ehrenbürgerreehtes an denGrafen

Gzerninenthalten .
GR.Stein :NamensderaufdemokratischenProgramm

fussendenGemeinderäte ,welchenicht demfortschritt- ¬
lichen Verbandeangehören ,habeich zu erklären ,dasswir
unsdemAntrageaufVerleihungdesEhrenbürgerrechtes
an denGrafenCzerninanschliessen .Wirerklären ,dasswir
demGrafen Czernin unser Vertrauen votieren ,nichtweil
er ein Grafist ,sonderntrotzdemer ein Grafist . Es
soll ihm nicht schaden ,dass er ein Graf ist .Wirsind
der Ansicht ,dassdasVolk ,dasin diesemKriegemital¬
len seinen Kräften herangezogen worden ist ,auch auf die

Angelegenheitendes Aeusserengenauso Finfluss zunehmen
hat unddass es nicht angeht ,demVolkenur diePflichten
aufzuerlegen und es aller Rechte zu berauben .DasMini¬
steriumdesAeussernist tatsächlicheinerwirklichen
parlamentarischen Kontrolle entzogen ,es untersteht nur
den Delegationen ,die doch auch nur ein Fernbild einer
parlamentarischen Vertretung sind .Die Tätigkeit des Gra¬

fen Czerninselbst kannin bürgerlichenKreisennurunge- ¬
teilte Zustimmungfinden ,wennmanvonkleinenFehlernab-¬
sieht ,dieangesichtsdergrossendieganzeWeltbewegenden

Fragen bei dieser Menge von Agenden begreiflich sind .

Es hat ja auchein BismarckFehler begangen ,wennaber
vonden Sozialdemokratengesagt wird ,der Friedevon
Brest - Litowsksei ein Gewaltfriede ,so isty das eineAus¬
legung ,die wir nicht zu der unserenmachen ,dennwirha¬
bengefunden ,dasses die Ententeist ,die unsGewaltent¬

gegensetzt .
Ich will auch darauf hinweisen ,dass wir doch erst abwar¬

ten wollen ,wie der allgemeineFriede ausschauenwird ,daß
wir möglichstgekräftigte an Ferritorien undVölkerschaf¬
tenheryorgehensollen .Eskannvomösterreichischen
Standpunkte aus der Wunschnach einemeinverständlichen
Frieden nicht vorbehaltlos befürwortet werden .Es ist der
Angriff ,den Sraf Czernin bei Gelegenheit desEmpfanges
des Wiener Gemeinderates gegen die czechischen Masaryks

gemachthat ,ihmvorgehaltenwordenundmanhaterklärt ,
dass es eine Ungeschicklichkeit war .Magsein ,dassvom
Standpunkte der österreichischen Innenpolitik ,die ein

Herumtastenbildet ,magsein ,dass von diesemStandpunkte
aus ,der Angriff des Grafen Czernin ein taktischer Miss - ¬

griff war .AbervomStandpunkteeiner grossenPolitik ,wel -

tstehen ,arummandiesenrief apogryphbezeichnethat )
Es mussauchdarauf hingewiesenwerden ,dass dieZeit ,
in der dieser Briefwechselstattgefundenhat ,Ueberein-¬
stimmungen in den Gesinnungen der Völker vorfand .Eswar

dies kurz nach der russischen Recolution und mankonnte
nicht wissen ,welcheGestalten die militärischenVerhält¬
nisse annehmenwerdenund es ist daher wohlzuverstehen ,
dassdieseAktionvonhöchsterStelledesReichesver¬
sucht wurde .Wenn man also in allem die Tätigkeit des

GrafenCzerninüberblickt ,so mussmansagen ,siehat
den grössten Erfolg gehabt ,einen Erfolg ,denösterrei¬
chischeMinisterseit Jahrzehntennicht aufzuweisenge¬
habt haben .Auchin Deutschlandwäre vielleicht auchdie
TätigkeiteinessolchenMannesatgemeinbegrüsttworden.
Deswegenkanndie Bürgerschaftder Stadt Wiennichtsan¬
deres tun ,als dem Grafen Czernin für seine erfolgreiche

ArbeitihrenDankundihre Anerkennungaussprechen .Der
verliegendeAntragist daher nur zu begüssenundwerdenwir
ihmunsereStimmennichtversagen.

GR .Steinerführt aus :In demschmerzlchenBedauern,
welches das Ausscheiden des Grafen Uzernin aus seinem so er

folgreichgeführtenWirkungskres,ausgelösthat ,sindals
rostdie waremn ,anerkennendenWorteempfundenworden ,welche

derKaiserin einemHandschreibenandenscheidendenStaatsman
gerichtet hat und in welchemdie VwerheissugsvolleErwartung
ausgesprchenist ,dass sich nochGelegenheitgebenwird ,
die Dienste des Grafen Czernin für den Staat in Anspruch zu

nehman .Als ich in der letzten Gemeinderatsitzung denAntrag
auf Ernennung des Grafen Ottokar Czernin zumEhrenbürger
der Stadt Wien stellte ,wusste ich mich eins mit dengrossen

MassenderWienerBevölkerungin derWärdigungderVer-¬
dianste ,die sich der Minister wahrend seiner Amtstatigkeit

umVolkundVaterlanderworbenhat .WirwolendemGrafenCzer- ¬
nin heute danken für die bereis erfolgten Friedensschlüsse ,
die seiner gleich zu Beginn seiner Tätigkeit bekundeten undim
damaligen Zeitpunkte epochemachenden aufrichtigen Friedensbe¬

reitschaft und seinen ausserordentlichen Fähigkeiten ,die
bei den langwierigen Verhandlungen zum Erfolge führten ,in

erster Linie zuzuschreiben sind .Weiter wollen wir demGrafen
Uzenninunseren herzlichsten Danksagen für das Programm ,das
er grundlegend für unsere äussere und innere Politik für alle

Seiten festgelegt hat unddas nachdemkaiseslichenWorte
richtungsgebend bleiben soll .Für unsere äussere Politik hat
er das Wort geprägt ,dass Oesterreich Ungarn ebenso für

Strassburg kämpfen müsse ,wae das DeutscheRöich mit unsfür

Triest gekämpfthat .BesondereBegeisterunghat esaus¬
gelöst ,dass er den Mut gefunden hat ,staatsfeindliche Bey

strebungenöffentlichzubrandmarkenundsichnichtnachbe¬
währtemMusterdarumherumgedrückthat ,verräterischeHandlung
genauchalssolchezukennzeichnen.GrafCzerninhatsichals
echter Oesterreicher erwiesen ,er hat diegleichberechtigte
Stellung aller österreichischen Völker anerkannt ,aber in
energischer Weise betont ,dass Verräter kein Rechthaben ,

sich als Oesterreicherzu bezeichnen .( LebhafterFBeifall)-¬
DurchdiesemannhafteHaltungist er demDeutscheninOester¬
reich ,welche allerzeit stets staatsdreu gewesen sdundmit

tiefster Verbitterungempfindenmussten ,dassdiesen
Verhaltennichtin genügenderWeisegewürdigtwird ,(Sehr
richtig ! ) besonderslieb gewordenund knüpfen sichauchdie
Hoffnungen der Deutschen in Oesterreich an seine Wiederkehr
zur öffentlichen Wirksamkeit .( Stürmischer Beifall ) .

Dass Graf Czernin die Aausserungen ,die dieunmittelbare
Veranlasang seines Abganges gegeben haben ,nicht
vor der versammeltenVolksvertretungkundgebenkonnte ,ist
nicht seine Schuld .Das Parlament und die Delegationwaren
wieder einmal wegeneiner inneren Krise vertagt .DieseVer- ¬
tagungenaus solchen Anlässensind bereits zur Regelgeworden.
Die VölkerOsterreichs begnügensich aber nichtmitvsolchen ,
andieAeradesTaafe' schenFortwurstelnsgemahnendenepoliti¬
schen Ausflüchen .Die Bürger des Jahres 1918 sind nicht mehr

so geduldig ,wie jene in den 80 .Jahren ,in der Taaffe ' schen
Periode .Sie Zeiten sind ernst geworden ,si erforderngrosse
TatenundgrosseMänner,( Sehrrichtig ! )Männer,welcheuns
us dem Chaos unserer inneren politischen Verhältnisse heraus - ¬
führen und eine sichere ,feste Grundlagefür dieZukunft
schaffen ,auf welchesich die alte HabsburgerMonarchienach
Peendigung des " rieges zu neuem ,erhöhtem Glanze erheben all .

( LebhafterBeifall ) .UndwirchabeninOsterreich
wirklichkeinensogrossenUeberflussdaran ,dasswirdas
Ausscheiden enes wirklich grossen Mannesaus seiner Wirksam- ¬
keit nicht als einensowerenVerlustempfindenwürden .(Leb-¬
hafteZustimmung. )

Wir begrüssen den Stagtsmann Grafen Ottokar Czernin

wennder GemeindedenBeschlussgefassthabenwird ,auds
Herzlichste als den Ehrenbürger der . k .Reichskaupt - ¬

und Residenzstadt Wien ,die ihrem Ksiser und Vaterland immer

aufsInnigsteergebenwarenundfüralle Zukungtbleiben
wird ,und num auch ihren Stolz darein setzt ,dem ,treuesten
Paladin des Reiches die verdiente Ehrung zuteil werdenzu

lassen .( AnhaltenderBeifall) .
Berichterstatter VB .Hierhammerverzichtet aufdas

Schlusswert .In namentlicher Abstimmung wird der Antrag des

Berichterstatters mit 117 Stimmenangenommen .Gegenstime
warkeine abgegebenworden.

VB .HossübernimmtdenVorsitz .
Bürgermeister Dr .Weiskirchnerberichtet nun überdie

Aufnahmeeines Darlehens von einer Million Schweizer Fran¬
ken seitens der Gemeinde Wien bei der BernerKantonalbank .
Der Bürgermeister führt aus ,dass er bereits ineiner

Interpellationsbeantwortung heute aufadie immergrössar
werdendeMilchnothingewiesenhabe .Bei deisemNotstande
wares eine Pflicht der Gemeinde ,alles aufzubieten ,umeine
Hebungder Milchproduktionzu erzielen .Es habesichnun
die Gegegenheitergeben ,in der SchweizhochwertigeMilch¬
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DaderExpoetdieserTiereabernurbis zueinemgewissen
Leitpunktemöglichwar ,musstedas Geschäftraschabge¬
schlossenwerdenundda die Bezahlungin Francserfolgen
musste ,blieb nichst anderes übrig alz eineFinanztransaktion
vorzunehmenundzwardurch ein Anlehenbei der erwähntenBank
welchesin zweiJahrenzurückzuzahlenist .Mankönneje
schliesslichhoffen ,in zweiJahrenwenigstenssoweitzusein ,
umdas Anlehenzu halbwegsgünstigenValutabedingungen

zurückzahlenzukönnen.DieBedingungen,diewirerzielthaben
sindwennauchkriegsmässig,immernochbesser ,als beiden
Valutaanlehendes Staates ,ich glaubeaber nicht ,sagtder
Bürgermeister ,dass es von Vorteil wäre ,die Einzelheiten
dieser Bedingungenin einer öffentlichen Sitzungbekanntzu¬

geben .
DieAnträgedesBürgermeisterswerdensohinohne

Debatteeinstimmiggenehmigt.
VB .HierhammerübernimmtdenVorsitz .
GR .von Steinerberichtet über den Antrag des GR .von

DornwegenVeröffentlichung der provisorischenAusgleichsver -¬

handlungenmitUngarnundführtaus :Wirhabeninfrüheren
Zeitenstets die Erfahrunggemacht ,dass sooftseitens
Oesterreichirgendwozur WahrungeinagerInteressenVerenbahru
rungenmitUngarnaufgerolltwurden,diesofortvonderunga¬
rischenPresseals einEingriffgegenUngarnbezeichnetwur-¬
den .Wenn heute die Gemeindevertretung Wiens diese Verein - ¬
bahrungenkennenlernenwill ,so ist es nichtvielleicht
Neugierde ,sonderndie Verhältnissezwingendieselbe ,pflicht -¬
gemässzudieserFrageStellungzunehmen.Rennerweistdarauf
hin ,dassdieimVorjahrezwischendenbeidenRegierunggetrof
fenenprovisorischenAusgleichsverhandlungenbisheutenicht
veröffent licht wurden ,was in allen beteiligten reisen die

grösstenBesorgnissehervorgerufenhat .Esverlautete,dass
die Quoteeine Steigerungerfahrenhabensoll unddassdie
KriegskostennurbisEnde1917nachderbisherigenalten
Quoteaufgeteilt werdensollen .Ferner soll dieösterreichis
scheQupteauf eine jährliche HerabminderungimJahre1937
wiedergleichder alten Quptevon1907werden .Die
VergebungderLieferungenfür ArmeeundFlotte ,diekünftig
ziemlichgenaunachderQuoteerfolgensoll ,mussbåder
bekannten Haltung Ungarns als höchst ungewisseGegenleistung
erscheinen .Weiterssolendie Getreidezölleunveröndert
beibehalten ,die Vieh -undFleischzölle hinaufgesetztwerden
und ein neuerliches Uebereinkommenmit denBalkanstaaten
in derFragederVieh -undFleischkontingentegetroffen
werden .Vomösterreichischen Standpunkteauserscneint

es epsolut unannehmbar ,dass mannach demKriegehinsicht - ¬
lich der Vich -und Fleischeinfuhr aus denBalkanstaaten
sich wieder auf forweg gezogeneGrenzenundBeschränkungen
Ungarn gegenüber festlege .Weiters verlautet ,dass bezüglich

der Einfuhr von Lebenevieh und Fleisch aus demZollauslande

im wesentlichen der vor dem " riege gewesene Zustand aufrecht

erhaltenwerdensolle .ImAnhangezumPalagphierungsprotokol
wurdenochvereinbart ,dassder Mangelin der Vebereijstimmu

die strengere Auffassung zu gelten habe .Redner weist des

weiteren auf die Behandlungder Frage der Einfuhrüberseeisc
schen Gefriesfleisches von Seiter der österreichis chen

Regierunghin ,die alle bis heute keine Erledigunggefunden

haben .DurchdienochweiterenBestimmungenderprovisorisch
Vereinbarungenwürdeein unhaltbarerZustandeinerdauernden
Abhängigkeitvon Ungarngeschaffen werdn .Es ist dahervoll - ¬
kommenverständlich ,dass die Bevölkerung nicht länger blos

auf gelegentliche Zeitungzberichte und das was manhierüber

spricht undsprechenhört angewiesenist ,somerndasssse
durch eine amtliche Erklärung erfährt ,was der Inhalt der

betrogfenen Vereinbarungen ist .Der Gemeinderat der

Stadt Wienkann es daher fordern ,von demInhalte der
VereinbarungenKenntnas zu erlangen .Trotz derunterblieben

Publikationkönnendie Massnamenangesichtsihrer
Dringlichkeit nicht auf später aufgeschoben werden ,sondern
wässen jetzt schon in Angriff genommenwerden .Es wirddaher

an die Regierung das dringende Ersuchen gerichtet ,die

provisoruschenVereinbarunmitUngarnehestensöffentlich
bekanntgebenzu wollen ,da eine solche Veröffentlichungbess
sercals alles andere geeignet ist ,die im Volkeum¬
laufenden Gerüchte und Bedenken wegen einer angehenden

Plägudizierung dar unveräusserlichen Reshte undAnsprüche
Oesterreichs gegenüber Ungarn zu zerstreuen .Der Redner

stellt noch folgenden Zusatzantrag :Die Gemeinde Wien

spricht die Erwartungaus ,dass die bei den gegenwärtigschw .
benden Verhandlungenmit Rumäniendie Einfünungmög- ¬
lichst grosserKontingentean ViehundFleischvon
jetzt undzwarfür alangeAeit nachdemKriegsendesicher -¬
gesteillt werde .

GR .Heroldwendetsich gegendenimAnhangezum
Praphierungsprotokoll angenommenen§ ;betreffend die

Fleisch -und Vieheinfuhr und betont ,dass dieser §unklar

undeutlichunddehnbarsein undgibt seinerVerwunderung
Ausdruck,dasses möglichwar ,einensolchen§ derUnter-¬
schrift des Monarchenvorzulegen -Dieser § ist zumVorteile
Ungarns gestaltet .
Rednerbetomt ,dass es keine geheimenAbmachungenmehrgeben

Die
dürfeundstellt denAntrag :abzuschliessendenVereinbahrungen

mit Ungarn dürfen nicht früher in Kraft gesetzt werden ,ehe
das Parlament Gelegenheit hat ,sich mit ihnen ordnungsgemäss

zubeschäftigen .DieendgültigeEntscheidungin sotief
einschneidenden Fragen und für einen langen Zeitraumwird
nur im verfassungemässigen Wege erfolgen und es werdenkeiner
lei geheime Abmachungen abgeschlossen werden dürfen ,welche

der Gesetzgebung ,die ihr zustehendenGegenständeentziehen
oder wodurchüber die durchdas GesetzgegebenenBahnen
hinausgegangenwird . .

DerRednerbesprichtsodanndasganzeApprovisionierungs
problemOesterreichsbeklagt die SaumseeligkeitderRegierung
aufvielenGebietenundderengeringeWiderstandkraftgegen.
über Ungarn ,er zählt die mannigfachen Anregungen auf ,wel - ¬

che über seine Innitiative vom Gemeinderate der Regie .

rung übermittelt wurdenund erklärt ,dass dieGemeinds
an den jetzigen Zuständen unschuldig sei .EineVerteuerung
der Lebensmittel und eine Knappheit sei ja die natürliche Fol
ge eines jedenKriegesaberso arg hättensich dieVerhält .
nisse nie und nimmergestalten dürfen .

Redner tritt dafür ein ,dass bei denVerhandlungen
mitUngarnauchein Hauptaugenmerkauf dieDonauschiffahrt
gelegt werde ,damites gelinge Wienzu einemgrossenHan.
delsplatze zu machen .Schliesslich tritt Redner für die

Schaffung eines Propagandawesens ein ,wie es in Englandund
fFrankreichbesteht¬.

Armee ,aber auch diese soll ja nicht mehr langebestehen .

die Zülle für FkeischundViehmüssengeregelt werden ,gute

worden .Wasist es mit Annabergund was ist es mitden

Donauregulierung ,in der Frage des Donau- Oderkanals ?Man

denmitRumänieneinenca .20kmbreitenund500kmlangenLan

GR -Rotter :Die Erneuerung des Ausgleiches mit Frage beschäftigen .Was ich hier gesagt habe ,sind die Ansicht

Ungarnwar leider immerdie dueale neuer Konflikte ,sodass ten der meistenOesterreicher .Es mussdenUngarngesagtwarde
das hässliche Wort von der „ Monarchieauf Kündigungent . dass wir nicht immer allein die gebenden bleiben wollen .

standen ist .Während die Oesterreicher sich immer auf den ( LebhafteZustimmung) .
StandpunktderGemeinsamkeitstellen ,vertrittmaninUn- VB .Hoss :Die Verhandlungen über diesen Gegenstand

wird abgebrochen und auf die Tagesordnungder nächstenSitzung
garngeradedieentgegengesetzteAnsichtundheutehaben gestellt .

onarchenunddiegemeinsame

Manwirft uns immervor unsere Regierungen seien zuschwach NachdemAntragedesV .Bgm.HoßwirddieZahlderinder
Wirhattenja starkeMinister ,die bliebenaberebennichtim VII .RangsklassesystemisiertenStellen des bau - undmaschinen¬
Amte ,wennsie gegenUngarnenergisch auftraten .DerWelt - tebhnischenHilfsstatusdesStadtbauamtesum4Stellenerhöht.
krieg hat das Uebergewicht Ungarnsnun ins Ungemessenege¬ Nach einem Antrage des GR .Braun wird der „ Teerag ". - g .
steigert .Nach den ungarischen Behauptungen habenüberhaupt ein Baurechtan der Kat . - Parz .1417/1und897Simmeringbewil¬ -
nur die Ungarn etwas geleistet .Redner wandet sichsodann ligt .
gegen die Angriffe des Az Est gegenüber Oesterreich und er¬ UeberVorschlagdes GR .Breuerwirdbeschlossen ,inder
klärt :„ InUngarnwäreesganzunmöglich,dasseinBlatt , Angelegenheit des Heimatrechtes des Franz Weigl von der Be¬
das so über Ungarnherziehenwürde ,öffentlichaufliegen schwerde an den Verwaltungsgerichtshof abzusehen .

GR .Dr .Haasberichtet über die Mietungdes SchlossesNeu¬
undineinerderHauptstrassenderStadteinöffentliches lengbach ,welches nach den Plänen des Gemeinderates zu einem

Lokal innehabenkönnte ." Mittelstandserholungsheim für 170 bis 200 Personen ausgestat¬

DieAusgleichsverhandlungenziehensich schonseit 1915 tet werdensoll .
hin .Wirwissendavomnur ,dassKörbereinenAusgleichabge - GR .Reiningerwünscht,dassdiesesErholungsheimdemJe -
lehnthat ,wirwiisennur ,dasser so eingenommenwerden werbestandgewidmetwerde.
muss wie in Tisza und Stürkkh gemacht haben .Ungarnwill GR .Dr .Haas erklärt in seinem Schlussworte ,dass die
nach demKriege dieselbe Politik treiben wie vor demKriege . Gemeinde vorderhand nur ein derartiges Heim in Aussicht ge¬

Ungarnist im Kriege stark geworden ,Oesterreich leidst am nommenhabe .Wenndieses nicht genüge ,würdenweitereHeime
meisten unter allen kriegführenden Staaten .DieHauptschuld folgen und danr könnte eines speziell für den Gewerbestandge¬

daranträgtwohlUngarn.Eskannnichtsoweitergehen .Ent- widmet werden .Der Antrag wird sodann genehmigt .

weder haben wir eine gemeinsameMonarchieoder naht ;wirver - Damitist die TagesordnungerschöpftundwirddieSitzung
gen über die wirtschaftlichenAmachungen, geschlossen .

Verträgemit unserenNachbarstaatenmüssenwirerreichen .
WirmüssenEinsprucherhebengegeneine Kontingentierungder

Einfuhr ,wir wollen Aufklärunghaben über dieGetreidezülle
ber den Aufbaudes zerstörten Gebietes über denRokstoffgezu

dasTerminspielmssaufgelassenwerden .Rednerfragt ,obUn¬
garnauchbezüglichderLebensmitelausderUkraineseinen
quotenmässigenAnleihenverlangt ,obwohleskeineLebensmit-

denEisenbahnanschlüssenge¬

dalmatinischenBahnanschlüssen?Auchdie Tariffragenspielen
im Ausgleich .Wie stellt sich Ungarnzur

sprichtauchvoneiner ReinkorporierungDalmatiens ,wiemit
der Herzegowina .UngarnsollimFrie -

Landstrichbekomen ,wasbekommtOestereich ?Eswärenicht
schlechtm wenn man sich an massgebenden Orten in friedlicher
Weise mit Ungarn auseinandersetzen würde .Wenn Ungarn 80 . 000

km2Gebiet und 3 Millionen Menschendazu bekommt ,so mächten
doch auch wir etwas haben .Es wäre keineunberechtigte
Forderung ,wennach Oesterreich etwas bekäme .Eswäre

schonvomwirtschaftlichenStandpunkteaus ,wenndie
Grenzegegen) UngarnetwasweiternachOstenverlegtwerden
könnte .WirbraucheneineErweiterungnachOstenundes

zuständigenFaktorensichmitdieserdie
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